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JANUAR
Sonntag
Ich wünschte, ich hätte schon viel früher angefangen, 
Tagebuch zu schreiben, denn wer auch immer später 
mal meine Biografie verfasst, wird wissen wollen, was in 
meinem Leben vor der Junior Highschool passiert ist.

Zum Glück erinnere ich mich an so gut wie alles, was 
ich seit meiner Geburt erlebt habe. Ja, ich kann mich 
sogar an Sachen erinnern, die VOR meiner Geburt 
passiert sind.

Damals gab es nur mich. Ich schwamm im Dunkeln 
und schlug Saltos rückwärts, und wann immer mir 
danach war, machte ich ein Nickerchen.
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Aber eines Tages, mitten in einem netten Schläfchen, 
weckten mich komische Geräusche von draußen.

Damals begriff ich noch nicht, was ich da hörte, aber 
später fand ich heraus, dass Mom sich Kopfhörer auf 
den Bauch gelegt hatte und Musik herausdudeln ließ.

Wahrscheinlich dachte Mom, sie könnte aus mir so eine 
Art Genie machen, wenn sie mir an jedem Tag vor 
meiner Geburt so klassisches Zeug wie Mozart und so 
vorspielte.

Baby-
KopfhÖrer
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Zu den Kopfhörern gehörte auch ein Mikrofon, und 
wenn Mom nicht gerade Musik abspielte, dann erzähl­
te sie mir haarklein, was sie den Tag über gemacht 
hatte.

Und wenn Dad von der Arbeit nach Hause kam, 
sorgte Mom dafür, dass er mir auch noch SEINEN 
ganzen Tag erzählte.

… und dann ist Mommy
zu dem Laden gefahren und

hat dir ein niedliches blaues
MÜtzchen mit kleinen 

Entchen darauf gekauft!

… also sage ich zu Bill: „Ich habe
das Formular 1044 aber unter-
schrieben“, und drehe das Blatt
um, damit er es selbst sieht.
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Doch das war noch längst nicht alles. Jeden Abend 
las Mom mir eine halbe Stunde lang vor, ehe sie ins 
Bett ging.

Das Dumme war nur, dass mein Schlafrhythmus mit 
dem von Mom kein bisschen übereinstimmte. Wenn sie 
schlief, war ich hellwach.

Heute wünsche ich mir allerdings manchmal, ich hätte 
besser zugehört, als Mom mir vorlas.

„Mr Limbkins, ich bitte
um Verzeihung, Sir!

Oliver Twist hat mehr
zu essen verlangt!“

Nee, oder?
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Letzte Woche gab es einen unangekündigten Test 
über ein Buch, und ich hatte es noch nicht gelesen. 
Ich war mir ziemlich sicher, dass mir Mom vor meiner 
Geburt daraus vorgelesen hatte, aber mir fielen die 
Einzelheiten einfach nicht mehr ein.

Ich schätze, dass ich in der Woche, in der mir Mom 
dieses Buch vorlas, mit etwas anderem beschäftigt war.

Das Bescheuerte ist, dass Mom das Mikrofon gar 
nicht BRAUCHTE; ich hörte sie auch so.

Frage 42: Welche
Bitte bringt

Oliver Twist in
Schwierigkeiten?

grÜbel …
grÜbel!

Wo das Ding
wohl hinfÜhrt?

ZERR
ZERR
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Ich meine, ich war in ihr DRIN, und ob ich wollte 
oder nicht, ich hörte jedes Wort, das sie sagte.

Ich konnte auch so gut wie ALLES verstehen, was 
draußen so vor sich ging. Wenn Mom und Dad zärt­
lich wurden, musste ich auch DAS über mich ergehen 
lassen.

Ich habe Heisshunger auf
Gurken, aber ich kann
sie nicht essen, ich be-
komme davon BlÄhungen!

Warum
muss ich

das nur mit
anhÖren?

WÜrg!
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Mir ist es schon immer ein bisschen peinlich gewesen, 
wenn Leute einander ihre Zuneigung in meiner Gegen­
wart zeigen, aber BESONDERS, wenn es sich da­
bei um meine Eltern handelt. Ich versuchte, sie zum 
Aufhören zu bewegen, aber sie kapierten meine Bot­
schaft einfach nicht.

Egal, was ich probierte, es schien alles nur noch 
SCHLIMMER zu machen.

TRET
TRET
TRET

Jetzt …
reicht´s!

Dann lass uns
gleich noch
mal kÜssen!

Immer wenn
wir uns kÜssen,
spÜre ich einen
leichten Tritt!
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Nach ein paar Monaten hielt ich es nicht mehr aus. 
Ich musste einfach da raus, und das ist der Grund, 
weshalb ich drei Wochen zu früh auf die Welt kam. 
Aber als mich die kalte Luft umfing und die grellen 
Lampen des Kreißsaals mich blendeten, wünschte ich 
sofort, ich wäre geblieben, wo ich war.

Als ich auf die Welt kam, litt ich total unter Schlaf­
mangel und hatte absolut miese Laune. Wenn ihr also 
das nächste Mal ein Bild von einem Neugeborenen 
seht, wisst ihr, wieso es so sauer guckt.

Ich will wie-
der zurÜck!

Es ist
ein

Junge!

2466 Gramm

Gregory
Heffley

Unser kleines
Freudenbündel
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Den verlorenen Schlaf habe ich BIS HEUTE noch 
nicht nachgeholt, und dabei habe ich wirklich alles ver­
sucht, das könnt ihr mir glauben.

Seit meiner Geburt bin ich auf der Suche nach diesem 
wohligen Gefühl, das ich damals hatte, als ich im 
Dunkeln trieb und so glücklich war, wie man nur sein 
kann.

NUCKE
L

 LUT
SCH

Du kommst zu 
spÄt zur Schule!

NUCKE
L

 LUT
SCH

Schaum-
bad

Bade-
salz
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Aber wenn man sich mit vier anderen Menschen das 
Haus teilen muss, kommt immer irgendein Trottel rein 
und ruiniert einem alles.

Meinen großen Bruder Rodrick lernte ich ein paar 
Tage nach meiner Geburt kennen. Bis zu diesem 
Moment hatte ich gedacht, ich wäre ein Einzelkind, 
und ich war sehr enttäuscht, als sich das Gegenteil 
herausstellte.

Sag mal,
geht’s noch?

Schaum-
bad

Bade-
salz
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Wir lebten damals in einer ziemlich engen Wohnung, 
und ich musste mir mit Rodrick ein Zimmer teilen. 
Ihm gehörte die Wiege, und deshalb musste ich in 
den ersten Monaten meines Lebens in der obersten 
Kommodenschublade schlafen. Ich bin mir ziemlich 
sicher, dass so etwas gesetzlich verboten ist.

Irgendwann räumte Dad seinen Kram aus dem Zimmer, 
das er als Büro benutzte, und es wurde zum zweiten 
Kinderzimmer umfunktioniert. Ich bekam Rodricks alte 
Wiege, und unsere Eltern kauften ihm ein Kinderbett.
So gut wie ALLES, was ich damals besaß, hatte 
vorher Rodrick gehört.

Schlaf
gut!
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Seine abgelegten Sachen waren entweder total abge­
nutzt oder total schmuddelig; meistens beides.

Selbst mein SCHNULLER war vorher Rodricks 
Schnuller gewesen. Ich glaube, er war damals noch 
nicht so weit, sich von seinem Schnuller zu trennen, 
und das könnte erklären, wieso er mich nie richtig 
leiden konnte.

Den 
brauchst du 
nicht mehr!

So, der ist
fÜr dich!
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Lange Zeit waren wir vier allein, bis Mom mir eines 
Tages erzählte, dass sie noch ein Baby bekommen 
würde. Ich war froh, dass sie mich eingeweiht hatte, 
denn so konnte ich gewisse Vorkehrungen treffen.

Als mein kleiner Bruder Manni zur Welt kam, fand 
ihn jeder unglaublich süß. Aber eines verheimlichen sie 
einem dabei. Nach ihrer Geburt haben Babys an ihrem 
Bauchnabel nämlich so einen schwarzen Stummel, an 
dem die Nabelschnur abgebunden wurde.

Das Bade-
zimmer oben
ist meins!
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Dieser Stummel trocknet aus und fällt irgendwann ab, 
und das Baby hat dann einen ganz normalen Bauch­
nabel. Die Sache ist nur die: Mannis Nabelschnur­
stummel ist NIE gefunden worden. Und bis zum 
heutigen Tag habe ich Albträume, er könnte plötzlich 
irgendwo auftauchen.

Schon als Säugling setzte Mom mich jeden Tag eine 
Stunde vor den Fernseher, und ich musste mir Lern­
filme ansehen.

STOCHER
STOCHER

Mit Essen spielt
man nicht!
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Ich weiß nicht, ob diese Filme mich wirklich schlauer 
gemacht haben, aber immerhin war ich schlau genug 
herauszufinden, wie ich zu einer Sendung umschaltete, 
die ICH sehen wollte.

Ich bekam auch heraus, wie man die Batterien aus 
der Fernbedienung nimmt, damit niemand die Lernfilme 
wieder anmachen konnte. 

Warum funktio-
niert das Ding schon

wieder nicht?

KLICK
KLICK 
KLICK

WUUUSCH!

KLICK
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Aber als Baby kommt man nicht viel herum, also hat­
te ich nur ein mögliches Versteck für die Batterien.

Ich glaube, Mom hätte mich öfter auf dem Fußboden 
krabbeln lassen sollen, als ich klein war, denn was die 
körperliche Entwicklung anging, war ich hinter den 
übrigen Kindern in meiner Spielgruppe WEIT zurück. 
Während sich die anderen schon alleine aufrichten und 
auf der Couch sitzen konnten, arbeitete ich noch im­
mer daran, den Kopf vom Boden zu heben.

Wie kommen die
denn schon wieder 

hier rein?

WINDELN

MIST!

Fast …
geschafft!


